
UMSCHAU
SÖHNÖEN S BEGRIFF DES MYSTERIUMS Durchführung dieses Gedankensv führt ıhn unmittelbar

ZUur 7weıten Hauptthese: dafß 1mM Sakrament neben,Die beiden Schritten Gottlieb Söhngens über „Sym-
bol und Wirklichkeit 1 Kultmysteriıum“ * und den der besser: ‚:Bol der zußern Symbolik des sakramentalen

Zeichens (Z dem Untertauchen be1i der Taufe, der
„ Wesensaufbau des Mysteriums“ ® suchen die Verbin- Trennung der Gestalten bei der Eucharistie) eine innere
dung herzustellen 7wrischen Casels platonischer Mysterien-
lehre und der scholastischen Theologie der Sakramente. Symbolik besteht, nämlıch die Gleichbildung des ]äu-

bigen MI1t der entsprechenden Sıtuation Christı, die JaS5o wird, Söhngens sonstigen Bestrebungen entsprechend, als solche Z W ar nıcht die Gnade (»resS) selbst, wohl
der Begriff des Myster1ums VO vornhereıin 1n gleichem ber die einz1ıge geschichtliche Wirklichkeit ist, darın
Abstand VvVon einer überwiegend kultischen (Laacher dıe Gnade begegnet. „Die Gnade 1St und bleibt Christus-Schule) und eıner vorwiegend lehrhaften ar. Prümm) onade. Un dies nıcht LLUT 1n dem Sınne, da{fß die
Auffassung 1n der ursprünglichen Einheit beider fest- Gnade VO  ; Christus herkommt als von der Verdienst-
gelegt. (SOo 1n den schönen Ausführungen über die Eın- ursache. Sondern die Gnade des Lebens 1St Gnade
heit VO:  3 Sakrament un Wort: LK: Sakrament und Leben 1n der MILt Christus, Gleichbildungund Glaube: 79 ff., ber die „theosophische“ Sicht MIt Christus, dem wesenhatiten Bild des himmlischen
des Mysteriums 90 fT.) Söhngen hat damıt schon Vaters. Dıe sakramentale Darstellung und Mıt-
seiner spateren Schritt über 99  1€ Einheit der 'Lheo- teilung der Gnade 1St Ausdruck, außeres sichtbares Ze1-
logie“ (erschienen 1mM Braunsberger Vorlesungsverzeichnis chen der innern Bildhaftigkeit der unsichtbaren Gnaden-

9) vorgearbeitet. wirklichkeit“ (S 73/74) Damıt hat Söhngen der scho-
Das Hauptthema beider Schritten bleibt ber doch,

eıl _ sıe VOLF allem Auseinandersetzung MLt Casel sind, lastischen Lehre VO  e} dem dritten, mittleren Element
des Sakramentes, dem sSogenannten „ICS 5D

die Struktur des Sakramentalen 1M „Mysterium“. Mıt tum  « bei einıgen Sakramenten „Charakter“ genannt)Casel stellt sıch Söhngen aut den Boden der Mysterien-
theologie, 1mM wesentlichen, da{fß eine einen vertietten 1INnn gegeben, der sıch ausdrücklich Jen-

SeIts VO Platonısmus (einer ideenhaften (76e+
Vergegenwärtigung NUur der „Wirkungen“ der Erlösung gCHNWAaITt des VELSANSCHCIL Geschichtlichen) und eines
und des Teuzes eine echte Gegenwart der „Heilstat“ bloßen scholastischen Aristotelismus (einer bloßen Zu-
selbst annımmt 44) Dagegen unterscheidet sich
VO  5 Casel darin, da nıcht eine VWiederholung der wendung der Wirkungen des Geschichtlichen) eıner

„pneumatisch-dynamischen“ S 94); 1n einem gemäfßig-(geschichtlichen) Heilstat Christı wenn auch nıcht
ten ınn „aktualiıstischen“ 40) Auffassung der My-mehr 1 Modus der blutigen Geschichtlichkeit, sondern

1n dem des unblutigen Mysteriums als Voraussetzung steriengegenwart ekennt. 50 treftend und tief die
Ausführungen Söhngens 1er sind, scheint uns

für NSCIeC Teilnahme Mysteriıum annehmen doch 1n seiner Lehre VO': „FrCS sacramentum “ die
mussen glaubt, sondern keıine andere „Geschichtlichkeit“
der sakramentalen Christusgegenwart annNımMmMt als Kirche celbst nıcht genügend 1n den Vordergrund

stellen, die gerade als die mittlere, vermittelnde Wirk-
elinerselts die 1n der reinen „Göttlichkeit“ der ewigen ichkeit zwischen dem Empfänger und dem außern
Heilstat Gottes aufgehobene (weil diese Heilstat ein Zeichen einerse1ts, der ınnern Gnadenwirklichkeit ander-
für llemal durch die Geschichte, durch Kreuz und Tod

Glorie Christiı die seits 1n einer vertieften Theologie des „ ICS CIAd-
hindurchgegangen 1St und die mentum“ eine entscheidende Rolle spielen mu{fß. Dies
Glorie des Gekreuzigten bleibt), anderseits die Ge- ware gerade VO  } den Sakramenten außer Taute und
schichtlichkeit des Empfängers des Sakraments, die dem Fucharistie her die Söhngen tast allein behandelt)Mysterium nıcht tremd 1St, wel. Ja Glied des eutlich geworden und hätte das kirchlich-soziale Mo-
stischen Leibes Christı 1St. INeENT 1M „ ICS sacramentum“ dann auch und geradeSöhngen unterbaut diese Theorie VOrerSst, diesse1ts der Taufe und der FEucharistie heller beleuchten können.
des CNSCICH Streitpunktes, durch ine subtile Lehre VO: Dıe allgemeıne Lehre VO symbolischen eın desSymbolismus der Sakramente überhaupt. Diese Lehre Sakramentes ermöglicht e5 Söhngen, NU:  - auch 1n derfindet einen Abschlufß iın der These VO  - der innern,
gegenselt1gen Eıinheit VO Zeichen („sacramentum“ ) CENSCICH Kontroverse miıt Casel eine HEeii6 Stellung

beziehen. Dıiıe Geschichtlichkeit der Mysteriengegenwartund bezeichneter Gnade (Sges”) „Im Sakrament liegt iSt für ıh: nıcht eine „substantiale“ (wıe für Casel, der
jener yeheimnisvolle Sachverhalt VOTr, dafß die Wıiırk- N! 1Ur den eıib Christı1, sondern auch die assıonichkeit VO Zeichen nıcht 1Ur angezelgt, sondern auch
enthalten wird, da{fß Iso die Wirklıchkeit nıcht unab- selbst 1n der Eucharistie gegenwärtig sefzen möchte,

wenn auch 1Ur „1N myster10“), sondern eine „aktuale“,hängıg vom Zeichen und außerhalb des Zeıiıchens be- insotern das „göttliche Heilsgeschehen“, das eın ür
steht und dem Zeichen gegenüber steht, sondern durch
das Zeıichen der Sinnbild esteht und ın und mıt dem allemal durch die Geschichte hindurchgegangen 1St,

nunmehr als solches (d als hindurchgegangenesZeichen der Sınnbild steht“ (S 56) Söhngen lehnt und anders 1a8{  cht zugängliches) 1ın und uns abermalsIso d1e trühscholastische Auffassung des Zeichens als
elnes bloßen „Gefäßes“ der Gnade 1b. Die konsequente Geschichtlichkeit gewinnt. Dıiıese Auffassung hat den

Vorteil, wel Getfahren auszuschließen: einmal die Idee
eines 1m Hımmel sich fortsetzenden „ewigen Opfers“Grenzfragen zwischen Theol 6 Phil., hrsg. VOo  w

Rademacher und Söhngen, 80 (101 5 Bonn 193/; Christı, als Voraussetzung des irdischen Meßopfers,
Hansteın. anderseıts den Gedanken einer echten Gegenwart des

historischen Kreuzesopfers bei der Messe Aber auchGrenzfragen N 80 (193 5 Bonn 1935, Hansteın.
W.) die Nachteile dieser Auffassung sind nl  cht übersehen.
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Söhngen spricht nıcht UumMsOoNStT beständig VO  } der g fallen wollen Dafiß diese NCUE, der gegenwWartıgen
lıchen Heilstat, die CINZ1S, WEl auch als historisch Welrt CINZ1S konkrete Letztgestalt der Analogie

1ST,C y vegenwartıg wırd „Die Heılstat Christı, als Letztgestalt C1Ne (absteigende) „analogia Afidei
diese geschichtliche Tatsache, bırgt zugleich ein Myste- 151 richtig, ber WIC die Welilt der Offenbarung und
1U S1' das Mysterium göttlichen Lebens, und Gnade eben die N} Natur sich hineinhebt und
dieses göttliche Mysteriıum 1St geistlich un über nıcht ARN sich ausschließt (gratia 11 destrult; DO-
Kaum und Zeıt erhaben; das Mysteriıum des göttlichen NIı elevat naturam), wiırd auch die (aufsteigende)
Lebens 1SE un! bleibt ber C1I solches, das durch die natürliche „analogia ent1is“ (praktisch die natürliche
Geschichte und ıhre Tatsächlichkeit hindurchgegangen Gleichnishaftigkeit der Welt für die Überwelt) 90000
15% 51/52) Gegenwart wird Iso NUurT, W as hineingenommen und DOS1U1LV über-erhöht der Often-
Grund ohnedies gegenwartıg, weil ÄSLGLO Gegenwart barung der Gleichnis-Eignung der Weltdinge für die
52) iS5T das Göttliche SNÄIF berühren die Heils- Dınge der Übernatur In diesem ınn 1ST der atz

Söhngens ZU bestreiten Dıe Analogie 1St C111 dergeschichte und ihre Vergangenheıit durch das göttliche
Mysterıum und überzeitliche Gegenwart 53) Offenbarung und ihrem Geilste un! auch dem GäU-
„Mysteriıum 1ST INr 1Iso der Begriff des göttlichen ben Prinzıp“ 99) Da{fß dies nıcht
Heilswerkes selbst, sotern dieses mehr als blofß C” LLUL AD Wortstreıit I1ST Söhngens Schritft über die
schichtliche Tatsache un:! sittliches Beispiel, sofern Einheit der Theologie die praktisch jeden Zugang
göttliches Leben 1St.  ba 67) Gegen diesen Begriff äßt VON der Natur ZUrLrF Gnade verschlie{ßt, während SSöhn-
sich 198858 ber IN1E echt einwenden, da{(ß die Rolle SCH früher (Analogıa fide1, Catholica 1934) N19-
der verklärten Menschheit Christi kurz kommen noch formulierte: „die ‚analogı1ıa Afidei 1ST ‚SanNnans (?)

CCCaßt Die Stellen, die eine Verabsolutierung der elevans analogiam
substantıalen Realpräsenz des Leibes Christı Gun- Hans Urs Balthasar
Sten „aktualen und dynamıschen Se1ns SlCh Aaus-

SELBSTZEUGNISSE VO  Zsprechen, sind gew1ßß richtig deutbar, ber unterschätzen
unseIes Erachtens die Stellung des „INSTITUMENLUM CO1- In unvergleichlich packender Form führen uns Bren-
lLunctum“ (  Omas), der Menschheit Christi, der
Struktur des Sakraments

neuentdeckte Brieftel1 durch das Leben dieses
Gegenüber der steten Be- schöpferisch begabtesten und unruhigsten Romantikers,

(ONUNg 1Ur des Göttlichen Heilswerk wiırd INn  -} zuma]l da die Herausgeber durch die ı iıhrer inhalts-
Casel recht geben MUSSCNH, WeLn 110e Gegenwart reichen Kurze meisterhaften Zwischenbemerkungen den
der „Heilstat des -Ott 56) ordert VWır Zusammenhang herstellen 2. Von 1792 bıs 18539 gyehenbrauchen dazu nıcht die mythische Idee CWISCH die Briefe, 1Iso fast durch das Leben des Dich-
„Schlachtung Christı Hımmel abzuirren, sondern

würde SCHUSCH, die Lehre VO  ; den inNnnNnern Opfter-
Tters (1778—1842); S1IC SIN ZUume1lst gerichtet
Schwestern Sophıe und Gunda SsC1IiNCIH Schwa-

zuständen, den &tats WIC S1C IWa die Berulle Schule, ger Friedrich arl Savıgny, aus$ dessen Nachla{fß SiIie
vorab Condren, ausgebaut hat, näher berücksich- stammen W ıe sehr enthüllt sich Clemens IN al seinen
N, den Ewiıigen Opfergehalt des Kreuzes, nach Schwächen! Und doch mu{(ß 19083  >; ıh lieben mMIiIt seiner
dem Casel sucht N, hne doch diesen rücksichtslosen Oftenheit, der sich VO  - seiner frühesten
das „göttliche Leben aufzulösen, WI1IC Söhngen Jugend keiner Täuschung arüber hingibt, da{ß

Iun scheint VO'  —$ Pol ZUuU andern, Extremen herum-
Es Walcec den tiefsinnigen Forschungen Söhngens über- SPTINST (45); W 1e ein CWISCI Jude (281), der überall

haupt ZU Vorteil Wenn S1E sıch MI denen der Fran- herumprobiert (250), alles aut vielerlei Arten kann,
verbinden würden Haben doch diese, Jange dafß Aast verrückt dabei werden könnte, und War

VOr der ganzeh deutschen Kontroverse, ganz Üıhn- auf vielerlei Arten 145 Er beginnt vielerlei, bald
liıcher Weıse sich MmMiIt den Problemen der Mysterıien- voll festester Vorsätze, aut einNn 9 sıch selbst e1i-

theologie befaßt, während die Schritten Söhngens wähltes, unverrückbares Zıel streben (103), dann
den Anschein erwecken, als ob die Fragen VO'  3 ihm der halben Sicherheit, bald den Krelis se1Ne5 Studiums
ZU ersten Mali Angriff e würden bestimmt haben (185);, dann wiıeder der Über-

neben den aAlteren Berulle, Olier und Condren, ZCUSUNS sterben und fühlen, daflß nıchts Vel-
VO:  3 den NEeEUECICHN utoren 1LUF De la Taille, Lepıin, Mag 213 So geht iıhm auch IN} den Mens  en, für
Lanversin, Grimal Vonıer, Masure, Rıvıere, Heris, die CT, selbst WeNnn Schwestern sind, heute
die u Teıil die Idee VO real-relatıven Seıin (Söhn-
SENS „symbolisches Sein“) schon schart und klar aus- Das unsterbliche Leben. Hrsg. VO:  3 Wi;ilhelm Schell-
gebaut haben berg und Friedrich Fuchs. Q0 (s61 23 Abb.) Jena

Zuletzt mu{ß noch darauf aufmerksam gemacht WeI- 9, Diederichs. Geb 8.50.
den, daß die Polemik Söhngens die „analogıa D Dıiıe eben erschienene Schrift Brentano (  atten-

unsten der ”  A  a fidei fortgesetzt ZUg der Ahnen der Dichtergeschwister Clemens und
der Schrift über 1€ Einheit der Theologie Bettina Brentano Von Peter Anton Brentano Q0

WIC die äÜhnliche Polemik bei Karl Barth auf | I4I 5 Regensburg 1940, Habbel Geb 5.80) gibt
ein anschauliches Bild der reichbegabten und vielseitigendem Mifßverständnis beruht, als ob die „analogia

C1MN L1e1N „natürliches Prinzıp Warce, dem das Familie, deren Mitgift die Anlagen des Dichters se1n

Prinzip der Offtenbarung gleichsam sprengend hinzuträte O:  Nn Da{iß die Ursprünglichkeit trotzdem gewahrt
leibt, WIF: der Leser bald erkennen und hıer Be1-Aber auch die Offenbarung 1ST „CNS wenn auch „CMNS

supernaturale Y und auch hıer mu{fß dıe „analogia spiel sehen, WI1e Vererbung Ott jedem Men-
gelten, WeNnNn WILr nıcht Dialektik der Pantheismus schen CISCHC Seele schaftt
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